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Mit Karl Loewenstein verbindet man heute vor allem sein Konzept der „militant de-
mocracy“, wonach die Demokratie in Ausnahmefällen auch mit undemokratischen
Mitteln verteidigt werden müsse. In seinen „Erinnerungen eines ausgewanderten Ju-
risten“, die 50 Jahre nach ihrer Abfassung nun erstmals erschienen sind, kommt das
Konzept interessanterweise nur ganz am Rande vor. Denn in den Vereinigten Staaten,
wo er die „militant democracy“ 1937 mit Blick auf die Abwehr des europäischen
Faschismus formuliert hatte, fand das Konzept kaum Resonanz: Die amerikanische
Bevölkerung war, wie Loewenstein rückblickend resümiert, weitgehend „gegen die
faschistische Ansteckung gefeit“ (S. 194).

Loewensteins „Erinnerungen“ sind das lesenswerte autobiografische Dokument
eines kosmopolitischen Gelehrten, der 1933 in die USA emigrierte, dabei von der
Jurisprudenz zur Politikwissenschaft wechselte und später in der Parlamentarismus-
forschung und vergleichenden Verfassungslehre sowie als Regierungsberater reüs-
sierte. Auf seinem bewegten Lebensweg traf er auf Geistesgrößen wie Max Weber
und Thomas Mann und Stars aus der Musik- und Kunstwelt wie Arturo Toscanini
oder Lyonel Feininger. Sein Jurastudium in München, Paris, Heidelberg und Berlin
vermochte ihn zunächst nicht sonderlich zu fesseln; er hörte lieber Vorlesungen in
Kunstgeschichte und Philosophie. Zu einer Zäsur seines intellektuellen Lebens wird
die Begegnung mit Max Weber in Heidelberg, eine Begegnung, die er als das zen-
trale Erlebnis seines Lebens bezeichnet (S. 54). Von da an gehört Loewenstein zum
Heidelberger Weber-Kreis, wo sich Koryphäen wie Karl Jaspers, Georg Jellinek,
Emil Lask, Georg Lukács und Georg Simmel die Klinke in die Hand geben. Wer
aber gehofft hätte, in den „Erinnerungen“ neue Einblicke in die Weber-Szenerie zu
erhalten, wird enttäuscht, denn Weber und der Weberkreis werden hier nur knapp
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gestreift. Loewenstein erwähnt nicht einmal, dass er derjenige war, der im Juni 1920
in München den sterbenden Weber als Letzter lebend sah.

Nach seinem Jura-Examen arbeitet Loewenstein zunächst als erfolgreicher An-
walt in München, hat eine lukrative Kanzlei, habilitiert sich nebenbei an der Ludwig-
Maximilians-Universität, publiziert verfassungs- und völkerrechtliche Studien und
hält Vorlesungen über das englische Staatsrecht. Er ist ein echtes Multitalent – und
übernimmt sogar Solo-Partien als Opernsänger. Indes setzt die „Machtergreifung“
im Jahr 1933 seiner Karriere ein jähes Ende. Als Jude wird er an der Universität ent-
lassen, aus der Anwaltskammer ausgeschlossen und muss seine florierende Kanzlei
auflösen.

Loewenstein emigriert noch im selben Jahr in die Vereinigten Staaten. Dort hadert
er zunächst mit der neuen Heimat; sie bleibt ihm über lange Jahre fremd. Von den
anderen Deutschen hält er sich fern, da er mit ihnen nichts anfangen kann. Selbst
prominente Figuren wie Arnold Brecht, Hans Kelsen, Hans J. Morgenthau oder
Theodor W. Adorno kommen in seinen „Erinnerungen“ kaum oder gar nicht vor. Er
unterscheidet sich von den meisten anderen Deutschen schon allein dadurch, dass er
sich in den USA nicht mühsam neu etablieren muss, denn schon vor seiner Ankunft
in Amerika hat er einen Ruf an die Yale University in der Tasche – allerdings auf
eine Professur für Politikwissenschaft, sodass er gezwungen ist, sich in einem neuen
Fach zu profilieren. 1936 wechselt er an das Amherst College in Massachusetts.

Im Zweiten Weltkrieg arbeitet Loewenstein für verschiedene US-Regierungsbe-
hörden, bevor er nach Kriegsende als Besatzungsoffizier nach Deutschland geht
(S. 223–258). Die Schilderungen dieser Zeit gehören zu den eindrucksvollsten Ab-
schnitten des Buchs. Er kämpft für die Entfernung von Ex-Nazis aus Führungsposi-
tionen in Universitäten und Gerichten, wirkt bei der Gesetzgebung für den Alliierten
Kontrollrat mit und berät Ministerpräsidenten der amerikanischen Besatzungszone
beim Neuaufbau der Justizapparate. Nicht zuletzt kann er eine Reihe westdeutscher
Universitäten für die Einrichtung eines neuen Fachs – Politikwissenschaft – gewin-
nen und ist im Jahr 1951 maßgeblich an der Gründung der „Deutschen Vereinigung
für Politische Wissenschaft“ beteiligt. Selbstbewusst beansprucht er für sich „den
Titel des Vaters der deutschen Politischen Wissenschaft“ (S. 250).

Obwohl Loewenstein auch später noch oft nach Deutschland zurückkehrt, fühlt er
sich hier nicht mehr heimisch: Die Entnazifizierung bleibt bereits im Ansatz stecken;
die Bevölkerung will von der verbrecherischen Geschichte nichts wissen und will
auch die Verantwortlichen nicht zur Rechenschaft ziehen; nazistische Einstellungen
sind in der Bevölkerung, speziell an Universitäten und in der Justiz, noch verbreitet.
Umso verblüffender ist Loewensteins Freundschaft zu dem ehemaligen NS-Juristen
Theodor Maunz, der die Festschrift für Loewenstein mit herausgibt und dafür sorgt,
dass Loewenstein als Wiedergutmachungsakt an die Juristische Fakultät der Münch-
ner Universität berufen wird (wo er keine Lehrtätigkeit mehr ausübt), und zu dem
genauso belasteten NS-Juristen Otto Koellreutter, mit dem er jahrzehntelang einen
Briefwechsel führt. Mit Koellreutter verbindet ihn die gemeinsame Verachtung für
Konrad Adenauer, an dem er kein gutes Haar lässt und den er sogar für demokra-
tiefeindlich hält, wie er in einem Brief an Koellreutter (vom 08.09.1960, S. XIII)
beklagt: „Wenn nächstes Jahr die Herrschaft der CDU nicht gebrochen wird, hat
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die deutsche Demokratie keine Chance mehr.“ Loewensteins Ausführungen lassen
erkennen, dass seine politische Urteilskraft durchaus nicht immer ungetrübt war.

Nach dem Ende seiner Zeit als Offizier der US-Army kehrt Loewenstein in die
USA zurück, wo er bis weit über das Pensionsalter hinaus Politikwissenschaft am
Amherst College unterrichtet. In den frühen 1970er-Jahren versucht er erfolglos,
einen Verlag für seine „Erinnerungen“ zu gewinnen. Ob C. H. Beck, Mohr Siebeck,
Springer, Rowohlt, Piper, Athenäum, Kohlhammer, Heymanns, Rombach oder Her-
der – ein Verlag nach dem anderen winkt ab, mit der stereotypen Begründung,
Autobiografien seien derzeit schwer verkäuflich, obwohl in jenen Jahren wohl das
Gegenteil der Fall war.

50 Jahre nach seinem Tod aber ist es nun gelungen, einen Verlag für die Veröffent-
lichung zu gewinnen: den Verlag Mohr Siebeck, der bereits Loewensteins „Verfas-
sungslehre“ (1959) herausbrachte. Die „Erinnerungen“ sind von den Herausgebern
Oliver Lepsius, Robert Chr. van Ooyen und Frank Schale kompetent, sorgfältig und
informativ kommentiert und vorbildlich ediert. Zudem sind sie auch ansprechend
ausgestattet. Sämtliche erwähnten Personen aus der Gymnasial- und Studienzeit, den
Anwaltsjahren, der Tätigkeit in Militärbehörden, Colleges und Universitäten und aus
der Welt der Literatur und Musik sind mit biografischen Kurzporträts versehen –
eine Herausforderung bei einem so leidenschaftlichen Name-Dropper wie Loewen-
stein. Selbst die Bilanzen von Unternehmen und Banken, für die er anwaltlich tätig
war, sind dokumentiert, ja, es ist sogar verzeichnet, wie viel Bruttoregistertonnen
das Schiff hatte, mit dem er in die USA emigrierte.
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